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IX. Jahrg. 


Die Neviſton der Anfallverſicherung. 
Etat Die legttägigen Erörterungen des Reichstages über den 
9 des Reichsamts des Innern haben erkennen laſſen, daß in 
er egierungskreiſen eine Reviſion des Unfallverſicherungsgeſetzes 
5 6. Juli 1884 ins Auge gefaßt iſt. Hierüber liegen un⸗ 
9. elbare Aeußerungen der Regierungsvertreter vor. Daß die 
he on aber auch ſchon in nächſter Zeit eintreten wird, darauf 
Er eine Aeußerung ſchließen, wonach die Stellung des Reichs— 
er cherungsamtes in der Behandlung der Rekursſachen ab⸗ 
Fündert werden fol. Es häufen ſich nämlich die Rekurſe gegen 
Inge tfpeidungen der Schiedsgerichte in Unfallverſicherungs⸗ 
en beim Reichsverſicherungsamte in einer Weiſe, daß das⸗ 
En nicht lange mehr in der Lage iſt, dieſelben fo zu erledi⸗ 
ei damit eine die betheiligten Intereſſen geradezu benad)- 
tt gende Verzögerung vermieden wird. Bei dieſer Sachlage 
zun es angezeigt, ſchon jetzt einem Wunſche Ausdruck zu geben, 
e mit unſeren Unfallverſicherungsgeſetzen gemachte prak⸗ 
Erfahrung an die Hand gegeben hat. 
ben enn wir die Unfallverſicherungsgeſetze betrachten, welche 
Dat Staaten nach dem Beiſpiele Deutſchlands, namentlich 
bolerreich und Italien, erlaſſen haben, fo fällt dabei auf, daß, 
U rend in Deutſchland der Arbeitgeber allein die Koſten der 
aulalverſicherung zu beſtreiten hat, in den genannten Staaten 
2) der Arbeitnehmer daran betheiligt iſt. Es iſt ja fein 
ei agsantheil ein ganz winziger, jedoch ift damit zweierlei er⸗ 
on Einmal wird die Simulation ſoweit möglich zurück⸗ 
Ia gt, ſodann aber werden die Arbeiter auch abgehalten, ſich 
uchtſinnig der Unfallgefahr auszuſetzen. In Deutſchland nehmen, 
F die Unfallſtatiſtik des Reichs⸗Verſicherungsamtes für das 
1° 1887 bewieſen hat, die durch Verſchulden der Arbeiter 


zabelgefüͤhrten Unfälle eine ganz beträchtliche Prozentzahl der 


ſeſammten Unfälle in Anſpruch. Nun wird es ja nicht möglich 


0 1 ui bei uns nachträglich den Weg zu betreten, welchen Oeſter⸗ 
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und Italien eingeſchlagen haben. Nachdem einmal durch 
8 ven der Grundſatz aufgeſtellt ift, daß die aus der Unfall 
del cherung entſtehende Laſt die Schultern der Arbeitgeber allein 
den ſoll, wird daran aus ſozialpolitiſchen Gründen nicht ge- 
uf lt werden können. Trotzdem wird verſucht werden müſſen, 
zul anderem Wege der unnöthigen Erſchwerung dieſer Laſt 
mich die infolge Leichtſinns der Arbeiter herbeigeführten Unfälle 
ſegenzuwirken. 
Das Geſetz vom 6. Juli 1884 erkennt ſämmtliche in ihren 
igen über 13 Wochen dauernde Unfälle als entſchädigungs⸗ 
N 16 tig an bis auf die vorſätzlich herbeigeführten. Dieſe Vor⸗ 
zun ſoll auch ferner nicht angetaftet werden. Jedoch wird man 
3 ägen müſſen, ob es nicht bloß im Intereſſe der Arbeitgeber, 
in bern auch in dem der Moral der Arbeitnehmer gerechtfertigt 


1 dug der Höhe der Entſchädigung der unverſchuldeten und der 


Leichtſinn herbeigeführten Unfälle einen Unterſchied zu 
en. Wir kennen Fälle, in denen einzelne Arbeiter trotz er⸗ 


ei a Abmahnung infolge reinen Uebermuths zu einem Arm⸗ 


I 18 dlichen Betriebsgefahren, in der Arbeiterſchaft das Rechts⸗ 
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bleib Beinbruch, ja gar zu Tode kamen. Es kann nicht aus⸗ 
geben, daß, wenn von Staatswegen die Folgen des Leichtſinns 
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ſo hoch entſchädigt werden wie die der nun einmal un⸗ 


arg geſchädigt wird. Deshalb wäre es nothwendig, daß 
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Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
(Nachdruck verboten.) 


5 ö (43. Fortſetzung.) 
gere aum hatte Elſe das Zimmer verlaſſen, als Sylvia auf⸗ 
are dt lauſchend den Kopf hob. Es war ihr, als vernehme fie 
Achtlich gedämpfte Stimmen auf der Veranda. 

fen, man verbarg ihr etwas. In ihren Adern klopfte das 
el. unde Blut, vor ihren Ohren und um ihre Schläfe brauſten 
don Me Töne. Mit weitgeöffneten Augen erhob ſie ſich haſtig 


Agger und ſchlüpfte zitternd und ſchaudernd in ihre Kleider. 


e Vorboten des Geſchehenen krochen durch den grauen 
zu ihr und legten ſich ängſtigend um ihre Seele. 
eräuſchlos glitt fie an den im Wohnzimmer ſchlafenden 
en Damen vorüber hinaus ins Freie. 
Paul und Elſe, die auf dem Vorplatz ſtanden und ihr den 
Gen wendeten, hörten fie nicht. 
dor f nd indem Sylvia ſich vorbeugte, um zu lauſchen, ſah ſie 
auf dem Tiſch eine braune Ledertaſche liegen — das 
gramm H. v. O. mit der Krone darüber hatte fie ſelbſt 
geſtickt. Sie griff nach der Mappe — der Abſchiedsbrief 
Gatten fiel in ihre Hände. 
demſelben Augenblick wendete Röver ſich inſtinkt⸗ 
um. 
Ne va Wehgeſchrei hallte durch den Morgen. 
die Frau zu feinen Süßen nieder. 


logen 


"= * 
ur wenige Schritte entfernt von feinem dunklen Schlupf: 
am Fuße der kahlen Granitblöde grub man das Grab 
Dis Heinrich von Ottenhauſen. 
f le Sägemühle ſeines Vetters, deren geſchäftiges Pfeifen, 
es ganz ſtill war, wie ein ferner verhallender Klang 
ertönte, gab die Bretter zu ſeinem rohen Sarge. Und es 
Ring etter, den er einft in dem Herzen feines Verwandten 
NH, um fein Erbe gebracht und in die weite Welt hinaus⸗ 


Ohnmächtig f 


dieſem Geſichtspunkte bei der demnächſtigen Reviſion der Unfall⸗ 
verſicherung Rechnung getragen würde. 0 


Politiſche Tagesſchau. 

Der ungewöhnlich ſtrenge Winter dieſes Jahres 
hat mancherlei Unzuträglichkeiten im Gefolge. Die Kälte be⸗ 
hindert Handel und Wandel, führt vielfach zur Beſchränkung der 
Arbeitsgelegenheit, und ſollte ja ein plötzlicher Witterungsum⸗ 
ſchlag eintreten, ſo könnte das Aufthauen des überall maſſenhaft 
vorhandenen Schnees und Eiſes zu bedenklichem Hochwaſſerein⸗ 
tritt führen. Im großen und ganzen iſt unſer Vaterland dies⸗ 
mal immerhin noch beſſer abgekommen, als der Weſten und 
namentlich der Süden Europas. Dort hat der grimmige Froſt 
Pflanzungen und Saaten vernichtet, den Viehſtand geſchädigt, 
unter den Menſchen zahlreiche Opfer gefordert und vielfache Noth— 
ſtände erzeugt. 

Es iſt nicht unbemerkt geblieben, daß nach dem Feſtmahl, 
welches dem Kapitel vom Schwarzen Adlerorden Sonntag im 
königlichen Schloſſe folgte, der Kaiſer eine längere Unterhal- 
tung mit dem Staatsminiſter v. Puttkamer hatte. Es heißt, 
der Kaiſer habe ſich dabei eingehend über die Aufgaben des 
Reichstags und namentlich des Landtags ausgeſprochen und be— 
ſonders ſich über die Landgemeinde-Ordnung verbreitet. 
In Abgeordnetenkreiſen herrſcht die Anſicht, daß es dem Kaiſer 
darum zu thun war, die konſervative Partei durch eines ihrer 
angeſehenſten Mitglieder davon in Kenntniß zu ſetzen, einen wie 
hohen Werth er perſönlich auf das Zuſtandekommen des Geſetzes 
lege. v. Puttkamer iſt Mitglied des Herrenhauſes. 

Se. Majeſtät der Kaiſer fol, wie man in Abgeordneten- 
kreiſen erzählt, bei dem letzten Geſellſchaftsabend im Opernhauſe 
gegenüber dem polniſchen Abgeordneten Dr. v. Koscielsfi 
ſeiner Befriedigung über die Haltung der polniſchen Abgeord— 
neten in der Kornzolldebatte Ausdruck gegeben haben. Die 
Polen hatten bekanntlich mit der Mehrheit gegen eine Herab— 
ſetzung der landwirthſchaftlichen Schutzzölle geſtimmt. 

Die „Saalezeitung“, die in letzter Zeit wiederholt völlig 
erdichtete Senſationsnachrichten ihren Leſern auftiſchte, bringt 
heute wieder eine Mittheilung und zwar in geſperrter Schrift, 
welche ein „Miquél'ſcher Gaſt im Familienkreiſe wiederholt hat“. 
Es heißt dort: „Das Geſpräch kam auch auf die Abrüſtungs⸗ 
frage und einige Politiker ſcherzten über die namentlich von 
franzöſiſchen Blättern verbreiteten Gerüchte über bevorſtehende 
Abrüſtungserwägungen. Der Kaiſer aber meinte ſehr ernſt— 
haft, an dieſen Gerüchten ſei ſchon etwas wahres, wenn auch 
natürlich von konkreten Vorſchlägen im Augenblick noch nicht die 
Rede ſein könne. Deutſchland ſei ſatt und denke nicht an neue 
Eroberungen. Ueberhaupt aber, ſo etwa fuhr der Kaiſer fort, 
glaube er nicht an die Möglichkeit kriegeriſcher Verwickelungen. 
Vielleicht ſei die Erfindung des rauchloſen Pulvers beſtimmt, der 
Kriegsära ein Ende zu bereiten. Nach den Erfahrungen, die 
man bei den großen ſchleſiſchen Manövern gemacht habe, er— 
ſcheine es undenkbar, im Ernſtfalle die Truppen noch ins Feuer 
zu kriegen. Der gemeine Mann werde, wenn er beſchoſſen wird, 
ohne irgendwo die Rauchſpuren eines Feindes zu ſehen, von 
untilgbarem Schrecken ergriffen. Schon in Schleſien ſei die 
Verwirrung nicht abzuwenden geweſen, und dieſe hochwichtigen 
getrieben hatte, der nun ihm, dem Opfer einer überfeinerten 
Kultur, die letzte, armſelige Ruheſtatt gewähren konnte. 

Sylvia wußte nichts von dem, was geſchah — ſie lag in 
wilden Fieberphantaſien. 

Eine kleine Gruppe von Männern legte ihre Cigarren bei 
Seite und verſammelte ſich um die Gruft, als zwei Arbeiter die 
Ueberreſte deſſen dort einſenkten, der durch Schönheit, durch 
Leichtſinn und geniale Begabung einſt die Zierde eines Fürſten⸗ 
hofes geweſen war. 

Einige Minuten ſtanden ſie ſchweigend mit entblößten 
Häuptern. Vielleicht ſprach einer oder der andere ein ſtilles 
Gebet. Dann ſchaufelten die Arbeiter die Grube zu. 

Und einſam lag der Hügel. Die Kaninchen hüpften darüber 
und die Eidechſen ſpielten im Sonnenſchein darauf. Die wilden 
Vögel und der Wind trugen Samenſtäubchen herzu. Und bald 
war er von grünem Gerank überdeckt, wie die vermodernden 
Baumſtümpfe umher. 

Die Seele des ſtummen Schläfers aber ſtand vor dem 
Richter — der da barmherzig ift und das zerſtoßene Rohr nicht 
zerbrechen, den glimmenden Docht nicht verlöſchen will. — — 

In der auf die Beerdigung folgenden Nacht ritt eine Frau 
allein das Thal des Goldloches hinab. 

Sie band ihr Pferd an einen Baum und näherte ſich dem 
friſch aufgeworfenen Grabe. Hier fiel ſie nieder, die Arme über 
den Hügel gebreitet, das Antlitz an die feuchte, kalte Erde ge⸗ 
drückt. So lag ſie lange ganz ſtill. 

Ueber ihr ſtand der Mond und die große erhabene Einſam⸗ 
keit der Felſen und der Nacht umgab ſie. 

In dieſer Stunde nahm Elſe Röver Abſchied von ihrer 
Jugendliebe, welche ihr nur Qual und niemals Freude be⸗ 
reitet hatte. 


* * 
* 


Sylvias Krankheit war von größerer Bedeutung, als ein 
Anfall der landesüblichen Malaria. Es war ein Zuſammen⸗ 
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Erfahrungen haben im Schoße der Militärverwaltung ſehr ernfte 
Erwägungen hervorgerufen.“ Jeder, der die geringſte Kenntniß 
von den Dingen hat, wird erſehen, daß der letzte Theil dieſer 
Aeußerungen einfach erfunden ſein oder auf einem gänz⸗ 
lichen Mißverſtändniß beruhen muß; — Erkundigungen der 
„N. Pr. Ztg.“ an gut unterrichteter Stelle beſtätigen dieſe Vor⸗ 
ausſetzung. - 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des 
Sperrgelderfonds, iſt, wie gemeldet, dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten am Dienſtag zugegangen. Der dem Landtage im 
Vorjahre vorgelegte, aber von dieſem abgelehnte Geſetzentwurf 
iſt jetzt dahin abgeändert, daß die aufgeſammelten Staatsmittel 
zwar, wie früher ſchon beabſichtigt, zu Gunſten der Diözeſen 
und Diözeſanantheile nach Maßgabe des Aufkommens verwendet, 
aber nicht, wie im vorjährigen Entwurfe vorgeſchlagen war, 
in der Form von Renten, ſondern in Kapitalien den Diözeſen 
überwieſen werden ſollen. Von den aufgeſammelten 16 009 333 
Mark erhält das Erzbisthum Köln 3 267 619 Mark, das Erz 
bisthum Gneſen-Poſen 1 954 205 Mark, das Bisthum Culm 
983 565 Mark, das Bisthum Ermland 1037239 Mark, das 
Bisthum Breslau 1482 893 Mark, das Bisthum Hildesheim 
681 334 Mark, das Bisthum Osnabrück 325 865, das Bis⸗ 
thum Paderborn 1182 364 Mark, das Bisthum Münſter 
1535 266 Mark, das Bisthum Trier 2122 421 Mark, das 
Bisthum Fulda 823 819 Mk., das Bisthum Lüneburg 570 416 
Mark, das Bisthum Prag 33 893 Mark, das Erzbisthum Olmütz 
6865 Mark und das Erzbisthum Freiburg 1561 Mark. Aus 
den Summen werden ſeitens der betreffenden Diözefanoberen 
die von Inſtituten und Perſonen erhobenen Anſprüche, ſoweit 
ſie für begründet erachtet werden, nach Maßgabe der den Bis⸗ 
thümern herausgezahlten Mittel befriedigt. Ueber die Anſprüche 
entſcheidet rechts- und endgiltig eine von den Diözeſanoberen 
gewählte Kommiſſion, beſtehend aus drei Geiſtlichen und zwei 
zum Richteramt befähigten, aber nicht im unmittelbaren Staats⸗ 
dienſte ſtehenden Laien. Die übrig bleibenden Beträge werden 
für kirchliche Zwecke, ſowie zur Unterſtützung von Gemeinden 
bei Errichtung oder Wiederherſtellung kirchlicher Gebäude ver⸗ 
wendet. Ueber die Verwendung werden die Biſchöfe dem Kultus⸗ 
miniſter Mittheilung machen. 


Die „Germania“ bringt auf Grund der Ablehnung der 
Windthorſt'ſchen Anträge in der Kommiſſion für das Volksſchul⸗ 
geſetz einen Artikel: „Der Kulturkampf hat wieder begonnen“, 
und fügt hinzu, daß dieſer Kulturkampf viel bösartiger werden 
kann, als derjenige, welcher im Jahre 1872 mit dem Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetz inaugurirt wurde! 


Im Verfolg der Etatsberathung des Reichstages 
wurde am Dienſtag zum erſtenmale die bekanntlich am 1. Januar 
d. J. in Kraft getretene Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung berührt, zu welcher das Reich einen Zuſchuß von 
6 213 510 Mk. zu leiſten hat. Ein Freiſinnsredner meinte, 
diejenigen, die ohne etwas beigetragen zu haben, eine Alters⸗ 
rente geſchenkt erhalten, würden außerordentlich vergnügt ſein. 
Es frage ſich nur, ob die Altersrente von Werth iſt, wenn 
jemand eine lange Reihe von Jahren durch Beiträge ſie ſich er⸗ 


worben hat. Für den geſunden Menſchenverſtand iſt das gar 


brechen aller Kräfte nach dem tapferen Ertragen des Uebermaßes 
von Aufregung, das ihr die letzten Monate gebracht hatten. 
Auch als das Fieber nachzulaſſen begann, verharrte ſie Tag 
für Tag in einer vollſtändigen Erſchöpfung, gleichgiltig gegen 
alle Ereigniſſe der Außenwelt, auf ihrem Lager. 

Was in ſolchen Stunden, da die Seele in einen Zuſtand 
von Erſtarrung geſunken ſcheint, in ihr vorgeht, davon vermag 
fie ſelbſt ſich ſpäter kaum Rechenſchaft zu geben. Wie nach 
ſtürmiſchen Regentagen die Erde unter einem Nebelſchleier aus⸗ 
ruht, ehe die Sonnenſtrahlen ſie wieder zu durchdringen und 
u wärmen vermögen, ſo empfängt auch die Seele in ſolchen 
Zeiten des Schlummers, wo der Körper ein rein vegetirendes 
Daſein zu führen ſcheint, die geheimnißvolle Kraft, die ſie be⸗ 
fähigt, die Bürde des Lebens, welche ſie ermattet zu Boden 
ſinken ließ, wieder aufzunehmen, aufs neue ſeinen Stürmen 
Stand zu halten oder den Schein der wieder aufgehenden Sonne 
ertragen zu können. ö 

Die Natur war mild und gütig gegen ihre Tochter. Sie 
gewährte ihr die Heilung, welche dieſe kaum begehrte. 
Balſamiſch wehten die Frühlingslüfte von den Bergen, 
friedlich gleichförmig rollten die Tage dahin. So weit, ſo fern 
ſchien das Getriebe der großen Welt dieſem Waldthal und 
ſeinen Bewohnern. Nichts — nicht das Geringſte erinnerte 
Sylvia hier an ihr vergangenes Leben mit ſeiner Luſt und 
ſeinen bitteren Schmerzen. 

Von Röver ſah ſie wenig. Abends kam er von der Arbeit 
heim, den Hut im Nacken, das wollene Hemd vom braunen Hals 
zurückgeſchlagen, ein müder, von Staub und Schweiß bedeckter 
Mann. Dann nickte er ihr, wenn ſie in der Hängematte auf 
der Veranda lag, im Vorübergehen herzlich zu. Und lächelnd 
hörte ſie aus ſeiner kleinen Kammer durch die Bretterwand 
mi Plätſchern des kalten Waſſers, in dem er Kopf und Arme 
adete. 

Früher hätte ſie ihn betrachtet wie die Spezies einer frem⸗ 
den, prächtigen Thiergattung. Er hatte ſeine eigene maleriſche 


nicht fraglich, er weiß, daß ein Recht deſto werther geſchätzt 
wird, je mehr man auf Erwerbung deſſelben verwendet hat. 

Von dem Reichskommiſſar in Oſtafrika Major v. Wiſſ⸗ 
mann ſind nun authenthiſche Mittheilungen eingelangt, denen 
zufolge derſelbe am 16. d. M. nach dem Kilimandſcharo aufge⸗ 
brochen iſt. — Die Nachrichten über eine nervöſe Erkrankung des 
Majors von Wiſſmann ſtellen ſich damit als die Erfindung eines 
Berliner Börſenorganes heraus, diktirt von demſelben blinden 
Kolonialhaß, der auch vorgeſtern im Reichstage Herrn Bamberger 
die Redegewandtheit beflügelte. 

Die diesjährige ſozialdemokratiſche Feier des 
1. Mai verurſacht den Führern der Umſturzbewegung auf 
deutſchem Boden ſchon jetzt ziemliches Kopfzerbrechen. Die am 
1. Mai des vergangenen Jahres gemachten kläglichen Erfahrungen 
find nicht gerade ſehr ermuthigend ausgefallen. Andererſeits 
hat man den Mund ſeit dem Hallenſer Parteitage fort und fort 
jo voll genommen, als ob die Singer und Genoſſen ſchon jetzt 
in der Welt kommandirten. Man dürfte ſich daher mit dem 
Auswege zu behelfen ſuchen, daß die Feier des Maifeſtes der 
Arbeit auf den erſten Sonntag im Monat angeſetzt wird. 

Der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter in 
Paris Graf Hoyos ſtürzte am Dienſtag Nachmittag beim 
Schlittſchuhlauſen im Bois de Boulogne und mußte bis zum 
Pavillon des Schlittſchuhläuferklubs getragen werden, wo der 
Arzt eine Verſtauchung des Knöchelgelenks konſtatirte. Graf 
Hoyos begab ſich zu Wagen nach dem Botſchaftshotel. Der Bot⸗ 
ſchafter wird längere Zeit das Bett hüten müſſen. 

Mehrere römiſche Blätter wollen von zwiſchen Berlin, 
Wien und Rom ſchwebenden Verhandlungen wiſſen, 

welche eine Beſſerung und Erleichterung des Handelsver⸗ 
kehrs der drei Staaten bezwecken. Nach dem Florenzer Finanz⸗ 
blatt fol es ſich ſogar um einen Zollbund als Seitenſtück zum 
Dreibund handeln. 

Die lange vorbereitete Brüſſeler Kundgebung zu 
Gunſten der Verfaſſungsreviſion verlief, da nur ca. 4000 Theil⸗ 
nehmer erſchienen waren, Dienſtag Abend völlig ruhig. Die 
Garniſon war von vier Uhkeub conſignirt. 

Die Petersburger Blätter nehmen die Nachricht von dem 
Eintreffen des Erzherzogs Franz Ferdinand ſehr ſym⸗ 
pathiſch auf. „Nowoje Wremja“ ſagt, der Erzherzog werde 
nicht nur dem ruſſiſchen Hofe, ſondern auch der geſammten 


ruſſiſchen Geſellſchaft ein erwünſchter Gaſt ſein. In Rußland 


hege niemand eine Voreingenommenheit gegen Oeſterreich-Un⸗ 
garn. Die „Petersburgskija Wiedomoſti“ bezeichnen den Erz: 
herzog als eine äußerſt ſympathiſche Perſönlichkeit und hoffen 
beſtimmt, daß ſein Beſuch eine Beſſerung der Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland fördern werde. 

‚Die Vertreter Deut ſchlands und Oeſterreichs über⸗ 
reichten auf Erſuchen Rußlands der bulgariſchen Regierung gleich— 
lautende Noten, welche Beſchwerde darüber erheben, daß viele 
ruſſiſche Flüchtlinge, welche in Rußland verurtheilt worden ſeien, 
nicht nur Aufnahme in Bulgarien, fondern ſogar gut bezahlte 
Aemter erhielten. Die Note zählt ca. 15 derartige Fälle auf. 
Die Regierung verſprach, genaue Erkundigungen einzuziehen. 

Das „Reuterſche Bureau“ erklärt ſeine aus San Francisco 
verbreitete Meldung über das Ableben des Königs Kala⸗ 
kaua für verfrüht. Kalakaua liegt jedoch hoffnungslos an 
Urämte (Blutvergiftung) darnieder. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

18. Plenarſitzung vom 21. Januar. 

Das Haus beauftragte das Praͤſidium, Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu 
deſſen Gebuͤrtstage die Glückwünſche des Hauſes zu überbringen. — Dann 
begründete der Abg. Richter (deutichfreif.) ſeinen Antrag, betr. die 
Fideikommißſtempel, wobei er namentlich auf den Fall des Staats⸗ 
miniſters Frhrn. v. Lucius Bezug nahm. Dieſer Fall habe großes 
Aergerniß erregt. Der Erlaß des Stempels ſei ein Mißbrauch der 
Regierungsgewalt und eine grobe Verletzung des öffentlichen Rechts⸗ 
bewußtſeins. Finanzminiſter Dr. Miquel erklärte demgegenüber, daß 
das Recht der Krone, den Stempel zu erlaſſen, unanfechtbar ſei. Vielleicht 
werde ſpäter eine Verſtändigung im Wege der Geſetzgebung über dieſen 
Punkt möglich fein. Dem Frhrn. v. Lucius ſei der Freiherrntitel unter 
der Bedingung, ein Fideikommiß zu gründen, koſten⸗ und ſtempelfrei 
vom Kaiſer Friedrich ertheilt worden. Abg. Schumacher (freikonſ.) 
wies auf den Widerſpruch hin, der darin beſtehe, daß hier die Linke 


/ gegen die Rechte der Krone ankämpfe, die fie bei der Landgemeinde, 


Die Regierungshandlungen Kaiſer 


ordnung zu ſchützen behauptete. 
Abg. 


Francke verdienten wahrlich nicht die von Richter geübte Kritik. 


rancke (natlib.) erklärte, daß ſeine Freunde bereit ſeien, einen Antrag 
einzubringen, die Regierung zu erſuchen, künftig ſolche Stempelerlaſſe 


Armen zurückſtreifte und wenn dieſe Arme dann einen Balken 
hoben, eine Kette wanden, die Schulter ſich gegen eine feſtge⸗ 
fahrene Karre ſtemmte und er mit einem Ruck zu Stande 
brachte, was den umherſtehenden Arbeitern unmöglich ſchien. 
Das würde ſie auch früher bewundert haben. Doch daß eine 
ſolche Erſcheinung eben nicht nur Arbeiter, ſondern auch ein ge— 
bildeter Mann, ein zartſinniger Freund und ein liebenswürdiger 
Geſellſchafter ſein konnte, das hätte ſie ſchwerlich geglaubt, wenn 
ſie es nicht durch Erfahrung gelernt hätte. Er war ihr immer 
un und unbegreiflich. Er erweckte auch jetzt wieder ihr In⸗ 
tereſſe. 

Und ſie plauderte wieder mit dem Kinde. Doch alles noch 
in gedämpften Tönen. Dann konnte ſie auch den längeren Be⸗ 
ſuch von Ottenhauſen und von Röver ertragen. 

Und endlich, eines Abends, als der erſtere bei ihr ſaß, 
fragte ſie dieſen, nicht Röver: 

„Sie haben ihn gefunden? — Wo?“ — 

„In einer Höhle, welche man hier in der Gegend das Gold— 
loch nennt.“ 

„Dort —! Geben Sie mir die Taſche, die — man —“ 

„Gnädige Frau!“ 

„Ich kann es jetzt ertragen.“ 

Ottenhauſen ſah ſie mitleidig an. 

„Ja“, wiederholte ſie, „ich kann es ertragen, ſagen Sie mir 
alles.“ 

„Gnädige Frau, es iſt nicht viel zu berichten. Er hat ſich 
gefürchtet, Sie in ſein Elend hinabzuziehen. Darum täuſchte er 
Sie mit guten Berichten — und floh Sie ſpäter. Wahrſchein⸗ 
lich war ſein Ende plötzlich und ſchmerzlos und — wahr⸗ 
ſcheinlich nicht durch den eigenen Willen herbeigeführt. Wir 
haben dem armen, müden Erdenpilger ein Grab bereitet und wenn 
Sie wollen ...“ 

„Ja — ſpäter,“ murmelte Sylvia. „Und nun ſeine Briefe.“ 


nicht zu gewähren, ſowie einen Antrag auf Vorlegung eines Compta⸗ 


bilitätsgeſetzes. Abg. v. Rauchhaupt bekämpft den Antrag Richter. 
Abg. Dr. Windthorſt erachtete eine geſetzliche Neuregelung der Stempel⸗ 
frage für angezeigt. Abg. Richter erklärte in ſeinem Schlußwort Fidei⸗ 
kommiſſe überhaupt für ein Unrecht, weil ſie die Nachgeborenen beein⸗ 
trächtigen. Die Krone habe nur die Rechte, die ihr die Verfaſſung gebe. 
— Beſchloſſen wird, die e um Vorlegung eines Comptabilitäts⸗ 
geſetzes zu erſuchen. Alle übrigen Anträge werden abgelehnt. — Morgen 
2, Berathung des Staatshaushaltsetats. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft heute Abend oder morgen 
früh in Cuxhaven zur Beſichtigung der Eisverhältniſſe auf der 
Unterelbe und des zur deutſchen Geſellſchaftsfahrt nach dem Mittel⸗ 
meere fahrenden Dampfers der Hamburg.⸗Amerik.⸗ Packetfahrt⸗ 
geſellſchaft „Auguſta Viktoria“ ein. 

— Der Kaiſer für das dem Dichter Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben auf Helgoland zu errichtende Denkmal einen Beitrag von 
100 Mark geſpendet. 

— Die Großherzogin⸗Mutter Alexandrine von Mecklenburg⸗ 
Schwerin wurde, wie die „Voſſiſche Ztg.“ meldet, heute morgen 
von ſolcher Schwäche befallen, daß ihr Befinden als nicht unbe: 
denklich bezeichnet werden muß. 

— Der Statthalter der Reichslande, Fürſt Hohenlohe, der 
gegenwärtig in Berlin weilt, kehrt erſt Ende dieſes Monats nach 
den Reichslanden zurück. 

— In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich nach der 
„Poſt“, daß Fürſt Radolin, der bekanntlich aus einer diplo⸗ 
matiſchen Stellung ausſcheidend, das Hofmarſchallamt bei Sr. 
kaiſerl. Hoheit dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
übernommen hatte, wieder in den auswärtigen Dienſt zurück⸗ 
treten dürfte. Man nimmt an, daß der nächſte freiwerdende 
Botſchafterpoſten dem Fürſten zufallen würde. 

— Der Reichskanzler hat dem Reichstage die am 9. Juli 
v. Is. erlaſſene kaiſerl. Verordnung über die Ausdehnung der 
Zollermäßigungen in den Tarifen A der Handelsverträge mit 
Italien und Spanien auf Marokko mit dem Hinzufügen vorge⸗ 
legt, daß mit Marokko ein Handelsvertrag abgeſchloſſen iſt, der 
demnächſt dem Reichstage vorgelegt werden wird. 0 

— Der frühere Miniſter v. Lucius hat den Betrag des 
ihm erlaſſenen Fideikommißſtempels (30 000 Mk.) dem Kaiſer 
zur Verfügung geſtellt. Der „Börſen-Courier“ will wiſſen, der 
19 habe denſelben dem Baufonds der Erinnerungskirche über— 
wieſen. 

— Unterſtaatsſekretär Dr. Boſſe iſt der „Nat. Ztg.“ zu: 
folge zum Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths und 
nicht zum Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts ernannt worden. 
Nach der „Kreuzztg.“ dagegen iſt die Ernennung Dr. Boſſes zum 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts bereits vollzogen. Zum 
Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchenraths werde wahr⸗ 
ſcheinlich Unterſtaatsſekretär Dr. Barkhauſen im Kultusminiſterium 
berufen werden. 

— Konſiſtorialrath Dryander, der die Taufe des jüngſten 
kaiſerl. Prinzen vollziehen wird, iſt von der theologiſchen Fakultät 
zu Berlin zum Ehrendoktor ernannt. 

— Der Abgeordnete Motty (Pole) hat, unterſtützt von 
Abgeordneten verſchiedener Parteien, folgende Interpellation 
beim Abgeordnetenhauſe eingebracht: „Ob und welche Maß: 
regeln — neben den bis jetzt getroffenen — die Regierung an⸗ 
geſichts der durch falſche Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten 
hervorgerufenen und im Frühjahr allem Anſchein nach im ver⸗ 
mehrten Maße drohenden Maſſenauswanderung nach Braſilien 
zu ergreifen gedenkt.“ 

— Dr. Dernburg hat im Herrenhauſe zu der Vorlage 
wegen Abänderung des Ausführungsgeſetzes zum Gerichts- Ver⸗ 
faſſungsgeſetze folgende Reſolution eingebracht: „Die Regierung 
zu erſuchen 1) in Berlin und ſeinen Vororten, ſowie in den 
anderen größeren Städten der Monarchie Amtsgerichtsbezirke für 
etwa 30 000 Gerichtseingeſeſſene mit dem Sitze des Amtsgerichts 
innerhalb des Gerichtsbezirks im Wege der Geſetzgebung einzu— 
richten, 2) durch Maßnahmen der Verwaltung und durch die 
Geſetzgebung darauf hinzuwirken, daß ſich die Amtsgerichte bei 
der Verwaltung der freiwilligen Gerichtsbarkeit nicht auf eine 
blos formelle Thätigkeit beſchränken, ſondern innerhalb ihrer Zu- 
ſtändigkeit den Gerichtseingeſeſſenen unterſtützend und fördernd 
zur Seite ſtehen.“ 

— Die Krankenverſicherungskommiſſion des Reichstags hat 
in ihrer heutigen Sitzung die Beſtimmung, wonach der Anſpruch 


Ottenhauſen ging hinüber. Röver hatte ihm als einen 
Verwandten des Verſtorbenen die Taſche übergeben. Sie ent⸗ 
hielt deſſen Legitimationspapiere. Mit ihr legte Ottenhauſen 
einen goldenen Reif in Sylvias Hände, den Trauring, der ſie 
an den Todten band. 

Die Freunde hatten die Aufregung für ſie gefürchtet, als 
man ſie an den Hügel führte, unter welchem der lange Geſuchte 
nun lag. Aber ſie blieb ruhig. Sie weinte nicht einmal. 

Bald wandte ſie ſich ab und ſagte leiſe: „Er liegt nicht 
hier. Es iſt alles in mir ſo kalt, als ſtänd' ich am Grabe 
eines Fremden.“ 

Sie hatte Recht. 

RR Der Mann, der wild und ſcheu, betrunken und verlumpt 
in jener Höhle gelebt — ihn hatte ſie nicht gekannt. Es graute 
ihr vor der Erinnerung an ihn. Den Geliebten ihrer Jugend 
hatte ſie verloren, als er ſich mit den letzten, verzweifelten 
Küſſen aus ihren Armen riß. - 

Arnd wieder nach dem Verlauf einiger Tage empfing die 
junge Frau ein Schreiben von Mrs. Black. Sie bat Sylvia 
darin, ihr Nachricht zu geben, ob ſie im Stande ſein werde, 
die beſchwerliche Reiſe nach Europa zu unternehmen. Sie ſelbſt, 
Mrs. Black, könne nun nicht länger zögern. Das Schickſal 
ihrer kleinen Mädchen laſſe ihr keine Ruhe. Sie wollte zum 
Abgang des nächſten Steamers in Buenos Ayres eintreffen. 
Aber vielleicht habe Frau von Ottenhauſen ihren Entſchluß auf⸗ 
gegeben und bleibe in Amerika. 

ü Sylvia verſtand in ihrem ſeltſamen Traumzuſtande nicht 
einmal, was die gute Mrs. Black mit dem Schlußſatz ihres 
Briefes auszudrücken verſuchte. 

Aber der Roſenhauch, der in den letzten Tagen auf ihre 
Wangen zurückgekehrt war, verſchwand vollſtändig. Sie reichte 
Paul den Brief, ohne ein Wort zu ſprechen. 

„Sie wollen — aber das iſt unmöglich!“ rief dieſer heftig. 
„Sie ſind viel zu angegriffen.“ 

„Die Seereiſe wird mir gut thun. Was ſoll ich noch hier?“ 


auf die Mindeſtleiſtungen der Kaffe für die infolge eingetreten 
Erwerbsloſigkeit ausſcheidenden Perſonen wegfällt, wenn 
Erwerbsloſigkeit durch Kontraktbruch hervorgerufen worden i 
auf Antrag der freifinnigen Abgeordneten geſtrichen. a2 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die Eta 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ſowie der Reichsdruckerel - 
ledigt. Morgen wird die Berathung tes Militäretats begonnen! 
man hofft, dieſelbe in 3 Tagen zu erledigen. R 
— In der Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in Erſul 
wurde von einem Reſkripte des Eiſenbahnminiſters Kennt 
gegeben, in welchem derſelbe das Erſuchen der Handelskamm 
um Wiedereinführung der „Sonntagsbillete“ nach Erfurt mit denn 
Begründung ablehnt, daß eine allgemeine Herabjegung der Fah? 
preiſe bevorſtehe. 
„ Die zweite Kammer des Großherzogthums Heſſen hu 
die Wahl des Antiſemiten Köhler⸗Butzbach für ungiltig erklät 
— Herr Karl Riemann in Chemnitz, lange Jahre al 
hervorragender Führer innerhalb der Sozialdemokratie Sachsen 
thätig, iſt aus der Partei wegen Verſtoßes gegen das Par 0 
intereſſe ausgeſchloſſen worden. 5 
Straßburg i. E., 20. Januar. Der Landesausſchuß MI 
Elſaß⸗Lothringen begann in der heutigen Sitzung die erſte W 
rathung des Etat. Unterſtaatsſekretär v. Schraut erörterte dit f 
günftige Lage der Finanzen und die fteigenden Erträge den 
Forſtverwaltung und der Erbſchaftsſteuer. Letztere liefere info) 
des neuen Deklarations = Verfahrens einen Mehrertrag von W 
Prozent. Redner theilte mit, daß ein Geſetzentwurf in Vol, 
bereitung ſei, betreffend die Erhöhung der Uebergangsabgabe . 
Bier von 2 Mk. 30 Pf. auf 3 Mk. Der Unterſtaatsſekreill 
weiſt auf den ſtarken Beſuch der Kaiſer Wilhelm-Univerſität 7 
Straßburg durch Elſaß-Lothringer hin und erörterte die neue 
Projekte für die Anlage von Stauweihern und Waldbahnen!n 
den Vogeſen. Ueber Flußregulirung, Eiſenbahnbau und ® 10 a 
tiefung der vorhandenen Kanäle ſchweben Verhandlungen 5 
der Reichsregierung. Dr. Petri beſprach die Paßmaßregel, I 
er gänzlich beſeitigt wünſchte, und dankte im übrigen der we 
gierung für die milde Handhabung der Maßregel. Staatsſekrem 
von Puttkamer erklärte, die Maßregel richte ſich nicht gegen 
einheimiſche Bevölkerung, ſondern gegen ſolche Fremde, die DM 
überflüſſig wären. . 


Ausland. * 
Nom, 20. Januar. Der Prinz und die Prinzeſſin ZT 
rich Leopold haben ſich heute Nachmittag in Neapel nach Pale 
eingeſchifft. g 
Paris, 20. Januar. Der Miniſterpräſident Freyeinet a 
wiederhergeſtellt und wohnte der heutigen Sitzung des Dinitel] 
raths bei, der ſich mit Maßregeln beſchäftigte, um den dul! 
die ungewöhnliche Kälte herbeigeführten Nothſtand zu lindern. 
Liſſabon, 21. Januar. Es heißt, die Cortes würden DENT 
nächſt einberufen, um die Grundlagen der afrikaniſchen Konvent 
tion mit England zu prüfen. 3 
London, 21. Januar. Wie es heißt, hätte der Herzog MT 
Bedford ſich durch einen Revolverſchuß getödtet. Die ärztlich 
Unterſuchung ergab, der Herzog habe an heftigen Schmerzen ge 
litten, die eine Störung des Gehirns verurſacht hätten. Ai 
Tokio, 21. Januar. Das vom Mikado im November 


0 neue Parlamentsgebäude iſt heute Morgen abge 
rannt. 11 
Newyork, 21. Januar. Nach einem Telegramm au 
ae iſt die Blokade über Piſagua und Caletubuen; 
verfügt. . " 
Waſhington, 21. Januar. Es heißt, der Präfident werde 
der Bill der freien Silberausprägung fein Veto entgegenſtellen“ 
wenn dieſelbe nicht im Sinne der Beſchränkung auf die 
gung des in Amerika produzirten Silbers geändert werde. 
General Miles gelang es, die Aufregung unter den Indian 
zu beſchwichtigen. — Bei der Beerdigung Bancrofts legte ber 
7 Geſandte am Sarge einen Kranz namens des Kaisers 9 
nieder. 1 


Provinzialnachrichten. * 
Culm, 19. Januar. (Ein neuer Hans Sachs). Auf folgen N 
poetiſche Weiſe zeigt ein hieſiger Bäckermeiſter die Eröffnung ſeine 
Geſchäfts an: „Dem Reichen wird gegeben, — Dem Armen wir 
nommen, — Ein jeder der will leben; — Ich bin hier angekommen 
Drum ihr verehrte Gönner, — Thut Eure Chriſtenpflicht, — Unterfilh, 2 
einen jungen Anfänger, — Denn er thut feine Pflicht. — Ich will er 
gern bedienen, — Mit Waare reinlich, ſchmackhaft, ſchön und groß, 


Paul fah fie vorwurfsvol an. 
„Elle wird Sie ſehr vermiſſen. — Bleiben Sie!“ 
Sb bewegt. „Elſe zur Geſellſchaft, uns a 
reude!“ 8 
dam Nette fümeigend den genf und hob abwehrend dit 
and. * 


bat et 3 R 
lien zut 


2 ging a Zimmer umher. hen h 
„Reden Sie mir nicht zu,“ bat fie leiſe. „Ich muß gehe 
Ich darf Ihre Gaſtfreundſchaft nicht länger be 8 880 nehme | 
Können Sie mir nicht nachfühlen, daß ich darunter leide, ſo \ 
lange von der Güte Fremder ....“ 
Er ſtampfte mit dem Fuße. 1 
„Nein, ſeien Sie nicht döſe,“ bat ſie. „Um eine Welt möch k 
ich Sie nicht kränken. Ich möchte mich nützlich machen 
„Das können Sie auch hier. Freilich,“ ſagte er dump 
„im Grunde iſt dies doch kein abe fat S f 1 
„Röver! — —“ 3 
„Sylvia —!“ n 
Die ganze zurückgepreßte, hoffnungsloſe Leidenſchaft lag # 
feinem Ton, in feinen Augen. a, 
„Nein — nein —! Das Schiff könnte ich anzünden, 00 . 
dem Sie gehen wollten. Ach — hören Sie nicht auf mich, 
bin von Sinnen.“ 1 
Er ſchlug die Hände vor das Geſicht. Pa 
Nach einer ſtummen Pauſe blickte er wild auf. Sie NA 
ſich am Tiſchrand haltend, den Kopf auf die Bruſt gefenkt- gie 
„Verzeihen Sie,“ begann er gefaßter. „Ich verlor, 
Beſinnung. Sie wiſſen ja, wie es um mich ſteht. Ich 
ehrlich gekämpft, — fo lange — aber jetzt... — ( m 
Ihre Bruſt hob und ſenkte ſich in krampfhaften Atbemzüſ . 


Und dann hoben ſich die Hände gegen ihn — ihre bram 
unter Thränen ſchimmernden Augen ſprachen nur von? 


und Noth. . 
(Fortſetzung b 


= 


u 
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U Bade Verſchied'nes mit Roſinen, — Nur bitte ich beftändig blos, — 
Fiat ich in Culm das Glück nicht finden, — Ich müßt mich fonft der 
a Cunuth binden. A. Hinkelmann, Berliner Brod⸗ und Kuchenbäckerei, 
um, am Markt Nr. 33“. Wenn die Güte der Backwaaren der Qualität 
a Verſe entſpricht, jo thäte Herr Hinkelmann gut, dahin auszuwan⸗ 
so) ern, wo keine Backwaaren gegeſſen werden. 
ri de Brieſen, 20. Januar. (Folgen einer Geburtstagsfeier). In der 
len; Gebangenen Woche feierte ein hieſiger Knecht mit ſeinen Freunden ſeinen 
. 50 urtstag. Unter der Geſellſchaft befand ſich auch ein junger Mann 
1 im Abbau, der bereits feiner Militärpflicht genügt hat; wahrſcheinlich 
demlich voll des herrlichen Branntweins machte er ſich ſpät in der Nacht 
ih en Heimweg. Die 19 Grad Kälte und der tiefe Schnee raubten 
met m bald die letzten Kräfte, und ohnmächtig ſank er am „großen Lehm⸗ 
1 a nieder. Arbeiter fanden ihn morgens dort leblos liegen und da 
f 1 hn kannten, brachten ſie ihn ſofort ins nahe Elternhaus. Dem 
fahl“ fermſten find die Füße bis zum Knie und die Arme bis zum Ellen⸗ 
en erfroren, und aus dem kräftigen Manne iſt ſo über Nacht ein 
( & geworden. 
ä 


. 6 trasburg, 20. Januar. (Ein tragikomiſches Abenteuer) hatte am 
„ die nabend ein hieſiger Herr zu beſtehen, welcher in ſpäter Abendſtunde 
die Strecke Piſſakrug⸗Strasburg allein zurücklegen mußte. Derſelbe 
kwahrte in der Dunkelheit ein Weſen, deſſen Formen er nicht unter⸗ 
h den konnte. Die Erinnerung an das Gerücht, daß ruſſiſche Wölfe 
der Gegend hauſen, genügte ihm zu der beſtimmten Annahme, daß 
es hier mit einer ſolchen Beſtie zu thun habe. Deshalb verſuchte 
JE dere C. das Thier durch drohende Rufe, ſowie durch Entzünden von 
Bel treichhölzern zu verſcheuchen; doch daſſelbe weicht und wankt nicht. Der 
t den Meiflung nahe, rafft unſer Held allen Muth zuſammen, dringt auf 
fi olf ein und verſetzt ihm einen Schlag mit dem Knotenſtocke; doch 
* Vue, das gefahrdrohende Ungeheuer entpuppt ſich als ein unſchuldiges 
und Stroh. (Geſ.) 
1 30 9 Krojanke, 21. Januar. (Hohe Holzpreiſe). Zu dem geſtern in 
Vol, latow ſtattgefundenen Holzverkaufstermin waren wegen des vermehrten 
v olzbedarfes dieſes Jahres Käufer in dichtgedrängten Mengen erſchienen, 
y daß das Angebot der Nachfrage bei weitem nicht entſprach. Zur Taxe 
telt war diesmal kein Holz zu bekommen, hingegen wurde der Taxpreis be⸗ 
in utend überſchritten. Kiefernklobenholz wurde mit 66°/,, Eichenholz mit 
zue 0 Mm und Knüppelholz mit 100 pCt. über dem Anſchlag verkauft. Kiefern: 
obenholz koſtete 20 Mk., Eichenholz 27 Mk. und Knüppelholz 16 Mk. 
deo Klafter. Für den Verkauf von Nutzholz wird künftig ein befonderer 
ge“, Lermin angeſeßt werden. 

N Konitz, 20. Januar. (Früchte ſozialdemokratiſcher Agitation). In 
unſerem Orte macht ſich eine ſehr rege ſozialdemokratiſche Agitation 
| be erkbar. Welche Früchte dieſelbe gezeitigt hat, geht aus Folgendem 
h dor: Vor etwa 14 Tagen erhielt der Bürgermeiſter einen Drohbrief, 
I n welchem verlangt wird, er ſolle Geld unter die Arbeiter vertheilen, 
die NE werde er ermordet und die Stadt angezündet werden. An den 
Pas werordnetenvorſteher ging geſtern folgendes Schreiben durch die 
I dial ein: „Legſt nicht heit nacht auf Thürſchwell 10 Mark ſchlagen wir 
„ ich tod und ſengen Haus an.“ So geht es jetzt in Konitz zu! 

A f Neuteich, 20. Januar. (Zum heutigen Pferdemarkt) waren Händler 

m großer Zahl aus Poſen, Pommern und Berlin erſchienen. Der 

5 Handel war recht lebhaft. Aufgetrieben waren nahe an 1000 Pferde, 
un  Meift Arbeitsſchlag in gutem Futterzuſtande. Gute Qualität wurde mit 
3 000-800 Mk. bezahlt. Rindvieh war infolge der verſchneiten Wege 
Al Cache liegt an Stellen bis 1 Meter hoch) nur vereinzelt auf 
10 4 Ee litten hertransportirt, und es wurden für Fettvieh 30—35 Mk. per 
5 Niner Lebendgewicht erzielt. x 
b Elbing, 21. Januar. (Abenteuer im Schnee). In großer Gefahr 
1 efanden ſich vor einigen Tagen bei heftigem Schneetreiben die Beſitzer 
„ » und K. aus Maibaum. Dieſelben waren in Braunsberg zum Vieh⸗ 
eng und Pferdemarkt geweſen und kehrten abends zurück. Als ſie in Haſelau 
der Chauſſee in den nach Maibaum führenden Landweg einbogen, 

Petriethen fie von der richtigen Bahn ab und fuhren ſich in dem tiefen 
von chnee feſt. Die Pferde fielen tief hinein und das Fuhrwerk war nicht 

iche eraus zubekommen. K. ſtieg ab und wollte Hilfe herbeiholen. Er kam 
l a edoch nicht nach Maibaum, fondern nach Trunz, von wo aber in dem 
ge ürchtbar tobenden Wetter niemand zu Hilfe eilen konnte, da K. auch 
licht genau anzugeben vermochte, wo ſich das Fuhrwerk in den Schnee⸗ 
ibel naffen befand. Der andere Beſitzer, dem das Ausbleiben des K. zu 
Pe berge währte, ſtieg ab und verſuchte mit einem Pferde, welches am beſten 
bg‘ | erauskonnte, die Reiſe fortzujegen. Anfangs ging er vorne, als er 
lber nicht den Weg auffinden konnte, ließ er das Pferd vor; denn er 
te, daſſelbe würde die rechte Richtung einſchlagen. Da riß ihm der 
le nd den Ueberzieher weg, und in dem Augenblicke, als er ihn auf: 
Lam wollte, erhielt er den von einem heftigen Windſtoß aufgewirbelten 

N mee ins Geſicht. Der Ueberzieher war fort, und das Pferd gleichfalls 


erde derſchwunden. Führerlos irrte er nun umher. So nahe er auch an 
len, Er Keimatsdorfe war, konnte er doch nicht hineinfinden. Er kam in 
rü en Wald, wo er die ganze Nacht umherwanderte. Am Morgen erblickte 


— er die Haſelauer Windmühle, die er denn auch glücklich erreichte. Sein 
verlorenes Pferd wurde mittags hinter einem Stalle in Maibaum 


ern gefunden, das andere aber war auf dem Felde erfroren. (Elb. Ztg.) 

der 5 Mohrungen, 20. Januar. (Ein Baumrieſe) wurde in dieſen Tagen 

fer! in der Quittalner ge gefällt. Es ift dies eine Eiche, welche am 
zu mmende einen Durchmeſſer von zwei Metern aufweiſt. Die Länge 


. Stammes beträgt neun Meter. Das Holz iſt kerngeſund und wird 

* Ort und Stelle zu Stäben für Böttcher verarbeitet. Das Alter des 
. aumes ſchätzt man auf etwa 500 Jahre. 

ne Sm Oſterode, 20. Januar. (Ueberfahren). Der Hilfsbahnwärter Johann 

6 olinski aus Wärterbude 303 bei Lubainen iſt vorgeſtern Abend 

Uhr von dem Perſonenzuge 63 überfahren worden. Der Verunglückte, 


ua 0 aelther die Schranken ſchließen wollte, wurde beim Zurückgehen von der 
uch! PEN anderen Seite des Ueberweges von dem Zuge erfaßt und 
! e 
st nu 


Kreis Möffel, 19. Januar. (Eine Hausſuchung am Hochzeitstage) 


2 aurde bei einem Arbeiterpaare in H. abgehalten. Der Bräutigam hatte 
4 Al ochzeitstage außer dem Bier auch einen feiſten Hahn „beſorgt“. 
el 8 ſich die Säfte nach vollzogener kirchlicher Trauung zum Hochzeits⸗ 
ut maus niederſetzen wollten, erſchienen plötzlich ein Gemeindeſchöffe, der 

zur orfdiener und der frühere Dienſtherr des Bräutigams, um eine Haus⸗ 


zwar ſchon gekocht, wurde aber 
rotherrn erkannt und beſchlag⸗ 
„Sagte ich 


ung vorzunehmen. Der Hahn wa 
die bd als das Eigenthum des 17 

35 nahm. Die Mutter der Braut meinte hierbei ſehr kühl: 
8 cht, eßt doch das Huhn vor der Trauung auf!“ 


ba dnigsberg, 26. Januar. (Dienfteifrig). Im Theater eines Nach⸗ 
Stortes wurde kürzlich Töpfers „Der beſte Ton“ gegeben, in welchem 

en. * cke bekanntlich ein Major vorkommt. Als der betreffende Schauspieler 
ſo un in Majorsuniform die Bühne betrat, ſchnellte (wie Blätter berichten) 
m. in uſchauerraum ein junger Rekrut vom Sitz empor und ftand kerzen⸗ 
Var e mit dem kleinen Finger an der Hoſennaht, den Blick feſt auf den 

1 aſrüleler gerichtet. Erſt als der Vorhang niederrollte, nahm der pflicht⸗ 
hie das ge Marsjünger wieder ſeinen Platz ein. Er hatte vergeblich auf 


ewartet. Si non e vero g 
TLoſtalnachrichten. 
* Thorn, 22. Januar 1891. 
babe Witterung). Aus England wird Thauwetter gemeldet. Wir 
| wette uns alſo nach den bisherigen Erfahrungen ebenfalls auf Thau⸗ 
bis ter vorzubereiten. In der That ift die Temperatur ſeit heute früh 
4 ag um 4 Grad geftiegen. 
1 (Die Verkehrsſtörungen) dauern wegen der Einwirkungen 
1 an, Adauernden ſtrengen Kälte und ſtarken Schneefälle immer noch 
SER leitenden Eiſenbahnkreiſen iſt man deshalb von großer Bes 
Tr u erfüllt, weil unfehlbar eine große Eiſenbahnkalamität eintreten 
5 Nun falls nicht bald inbezug auf das Wetter eine Wendung zur Beſſe⸗ 
ſteſ eintritt. Von allen Seiten treffen Hiobspoſten in den Central⸗ 


Abwinken“ 


* ein, hunderte von Lokomotiven haben Schaden gelitten und mußten 
j daß Betrieb geſetzt werden, die Güterwagen ſind überall feſtgelegt, ſo 
N 5 ſolche für die Verladung der nothwendigſten Güter allenthalben 


i ; 
2 lhaen, insbeſondere für die Kohlen, für welche naturgemäß gerade ein 
a Dielen gefteigerter Bedarf eingetreten iſt. Hierzu kommen noch die 


dort rüche, welche durch den ſtarren Froſt bei dem rollenden Material 
* Wie senen, ſo daß auch hier viele Ausrangierungen nothwendig werden. 
3 n i ohr die Lokomotiven bei dem jetzigen Betrieb angegriffen werden, 
l Motiven allein aus dem Umſtande erſichtlich, daß jetzt jede einzelne Loko⸗ 
De braucht zur Feuerung monatlich vierhundert Centner Kohlen mehr ver⸗ 
Da als unter normalen Verhältniſſen. 
5 ndgi, (Das 17, preußiſche Provinzial⸗Sängerfeſt) iſt nun 
Spze . auf die Tage vom 5. bis 7. Juli in Memel feſtgeſetzt. An der 
; des Feſtausſchuſſes ſteht Kaufmann Louis Becker in Memel. An 


dieſen ſind die Anmeldungen zur Theilnahme, ſowie etwaige Wünſche, 
betreffend das Quartier und der Nals uus von 4 Mk. pro Sänger ein⸗ 


zuſenden. Die Verſendung der Noten für die Geſänge wird noch im 
laufenden Monat ſtattfinden. 

— (Die Schulferien im Jahre 1891) find ſeitens des königl. 
Provinzial⸗Schulkollegiums für die höheren Lehranſtalten in der Provinz 
Weſtpreußen wie folgt feſtgeſetzt: Oſtern vom 21. März bis 6. April, 
Pfingſten vom 15. bis 21. Mai, Sommerferien vom 4. Juli bis 3. Auguſt, 
Michaelis vom 26. September bis 12. Oktober und Weihnacht vom 
23. Dezember er. bis 7. Januar 1892. 

— (Der Spielplan der königlich preußiſchen Lotterie) 
wird für die Zukunft inſofern einige Aenderungen erfahren, als die 
Spielzeiten für die einzelnen Klaſſen anderweitig geregelt werden ſollen. 
Während bisher die Ziehungen der letzten (vierten) Klaſſe der beiden 
jährlichen Lotterien im Januar reſp. Juli begannen, ſind für dieſelben 
künftig die Monate April und Oktober in Ausſicht genommen. Um 
Störungen im Dienſtbetriebe zu vermeiden, ſoll mit der Ueberleitung 
zur neuen Ordnung ſchon jetzt, unmittelbar nach Beendigung der vor ſich 
gehenden Ziehung der vierten Klaſſe 183. Lotterie, der Anfang gemacht 
werden, und zwar in der Weiſe, daß mit der Ziehung der erſten Klaſſe 
der 184. Lotterie nicht erſt, wie bisher, im April, ſondern bereits in den 
erſten Tagen des Monats März begonnen wird. Die Ziehungen der 
zweiten, dritten und vierten Klaſſe derſelben Lotterie finden dementſprechend 
in den Monaten April, Mai und Juni, und die vier Ziehungen der 
185. Lotterie alsdann in den Monaten Auguſt, September, Oktober und 
November ſtatt. Im künftigen Jahre und in den darauf folgenden 
Jahren beginnen die Ziehungen der erſten Klaſſen der beiden jedes⸗ 
maligen Lotterien ſchon nach der neuen Ordnung im Januar und Juli 
und endigen mit den Ziehungen zur vierten Klaſſe im April und Oktober. 

-- (Perronbuffets). Da das reiſende Publikum während kurzer 
Aufenthalte auf den Stationen ſehr oft behindert iſt, in den Bahnhofs⸗ 
wirthſchaften Erfriſchungsmittel einzunehmen, hat man bisher verſuchs⸗ 
weiſe transportable oder fahrbare Buffets auf den Bahnſteigen ange⸗ 
wendet. Nachdem ſich dieſe Einrichtung als durchaus praktiſch erwieſen 
hat, find neuerdings die Bahnhofswirthe der größeren Stationen durch 
die Eiſenbahnverwaltungen angewieſen worden, dieſe fahrbaren Buffets 
auf den Bahnſteigen an paſſender Stelle allgemein zur Einführung zu 
bringen, zunächſt nur für die verkehrsreiche Sommerzeit, etwa vom 
15. Mai bis 1. Oktober. 

— („Blinde Duelle“). Stellen ſich zwei Perſonen einander zum 
Zweikampf gegenüber und geben beide Perſonen ihren Schuß in die 
Luft ab in der dem Gegner unbekannten Abſicht, fehlzuſchießen, ſo liegt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 11. November 1890 ein ſtraf⸗ 
barer Zweikampf nicht vor. 

— (Branntweinbrennereien), welche einen regelmäßigen Be⸗ 
trieb gehabt haben, werden nach dem dreijährigen Durchſchnitt kontin⸗ 
gentirt. Es ſoll bei der Neuveranlagung der bisher betheiligten Brenne⸗ 
reien nach einem Erlaſſe des Finanzminiſters ein Unterſchied zwiſchen 
den landwirthſchaftlichen und gewerblichen Brennereien nicht gemacht 
werden. 0 
— (Auswanderung der weſtpreußiſchen Kaſſuben). Im 
nächſten Frühjahr wollen, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, die 
Kaſſuben Weſtpreußens in Maſſen nach Brafilien auswandern, nicht 
Beg ländliche Arbeiter, ſondern auch Bauern, ja ſelbſt kleine adelige 

eſitzer. 

— (Angehaltene Auswanderer). Ein größerer Trupp polni⸗ 
ſcher Auswanderer nach Braſilien wurde geſtern beim Uebergang über 
die Grenze bei Alexandrowo angehalten und von der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wache nach den Wohnorten der Leute zurückbefördert. Der Führer, ein 
Auswandereragent, wurde verhaftet. 

— (Jagdergebniß). Am 15. d. M. wurden auf einer Treibjagd 
in Nielub, bei tiefem Schnee und Schneetreiben, in 6 Waldtreiben — 
von 16 Schützen — 227 Haſen zur Strecke gebracht. 

— (Der Cäcilienverein) zu St. Johann hatte geſtern im 
Muſeum ein Tanzvergnügen arrangirt. Die Zwiſchenpauſen wurden 
ausgefüllt mit Gejängen und ſonſtigen muſikaliſchen Vorträgen. Die 
Mitglieder des Vereins blieben bis zum frühen Morgen in gemüthlichſter 
Stimmung beiſammen. 

— (Aufgegebenes Konzert). Das für Sonntag Abend in der 
Aula der Bürgerſchule angekündigte Konzert Fiedler-Brammer⸗Smith 
findet infolge Erkrankung der Miß Nora Smith nicht ſtatt. 

— (Fiſchende Krähen). An der nach der Bazarkämpe zu ges 
legenen offenen Stelle der Weichſel unterhalb der Eiſenbahnbrücke ſitzen 
täglich Krähen hart am. Eisrande und machen auf die kleineren Fiſche, 
Saab. um Luft zu ſchöpfen dort in großer Anzahl erſcheinen, mit Erfolg 

agd. 

— (Raub). Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde eine in Mocker 
wohnende Frau, welche aus Korryt kam und von ihren dort wohnenden 
Eltern verſchiedene Lebensmittel, Erbſen, Kartoffeln, Grütze und Mehl 
erhalten hatte und dieſelben auf einem Handſchlitten mit ſich führte, auf 
dem Rückwege im Walde bei Schönwalde von zwei Kerlen angehalten 
und ihr der Schlitten nebſt der Laſt abgenommen. Die Kerle verlangten 
auch noch Geld; da die Frau aber ihr leeres Portemonnaie vorzeigte, 
ließen ſie die Frau gehen und verſchwanden mit ihrem Raube im Walde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Arbeiter, welcher beſchuldigt wird, an 
einem Gänſediebſtahl in Mocker betheiligt geweſen zu ſein. 

— (Gefunden) wurde eine Kinder⸗Unterhoſe in der Breitenſtraße 
ein Schlüſſel in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Zugelaufen) iſt ein braunes Pferd in der Pionierkaſerne. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,90 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt etwas. — An der Stadtſeite der Winde wird jetzt ein 
Hochwaſſerpegel in der Fortſetzung von 6 Meter aufwärts bis 8 Meter 
angebracht. — Der Geh. Oberbaurath Hagen aus dem Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten inſpizirte am Dienſtag im Beiſein des Baurath 
Steinbick die Eisverhältniſſe auf der unteren Weichſel und wohnte auch 
bei Dirſchau einem Eisbrechverſuch bei. Die weitere Fortſetzung des 
Aufbruches der Eisdecke über Dirſchau hinaus iſt jetzt bis zum Eintritt 
milderer Witterung verſchoben. Dagegen kurſiren zwiſchen Danzig und 
Einlage mehrere Eisbrechdampfer, um hier die früher aufgebrochene und 
bei den letzten ſcharfen Nachtfröſten wieder zugefrorene Stromrinne frei 
zu halten und etwaige Verſtopfungen zu beseitigen. 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 

Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
In der Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 132 991. 

3 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 11 577 58 988 75 587. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 19 260 25 873 123 166 176 714. 

40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2392 17011 18 267 18 947 
20 022 22 496 32 244. 37 368 41719 50 726 51515 52 161 53 270 
55 241 63 627 64 957 67 548 69 077 71921 72176 77 597 85 005 
85 199 88 008 88 864 90 285 91 144 95 176 96 360 100 227 104 370 
— ne 122942 135501 135537 150784 166811 175687 177 364 
17 5 

42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 14933 32025 32942 40 918 
57892 66 422 69 863 71094 75 437 75 505 82 456 82 598 83 554 
90 599 97 327 100 552 102 438 103699 108 805 109 022 110 882 
113 416 114835 115 146 120 050 120 425 125 791 126 110 127 315 
144 322 144 813 153893 159 257 161846 172 551 174 114 174 689 
178 039 182 013 182 313 186 244 187 206. 

47 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2591 12 386 12 684 18 535 25 681 
28 642 32 192 46401 48 378 52 967 55009 61315 64808 64 914 
70 560 75 723 80 644 81716 83857 84 640 85 916 101 190 103 435 
113 223 115 161 121835 124 892 125 280 126022 127 107 129 906 
131787 140 132 140 267 141 491 142 274 144375 145 922 148 933 
160 546 162036 165 056 168 364 173 757 184 562 187 932 188 533. 

Nachmittagsziehung. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 22 129 66 460 130 288 174 424 
186 835. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5414 8614 14847 15 522 
16937 18 408 20000 25 460 47 965 53 089 53 781 66 896 134179 
146 794 150 516 161488 162 956 165 759 166 222 167236 174 866 
182861 189 849. l 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1258 10812 17757 23 767 
24 676 28 627 31 416 51124 51860 54 656 67396 69 673 78 465 
83 035 87889 92848 102 003 103 942 104 568 105 396 108,691 


110 981 112 631 130 165 132 335 142 374 156 106 163 804 173 539 
176 752 181 232 185 990. : 
45 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7363 20052 20828 22863 
29631 32797 35 524 39 456 52990 54312 54883 59095 60045 
65581 67062 79615 72125 75196 80 715 89222 93304 109 560 
113695 113782 115312 116002 118365 125320 126030 128 975 
130161 131641 145826 147807 159621 159871 168254 169470 
174993 178410 178681 184437 186 438 187 121 187 365. 


Mannigfaltiges. 
(Witterungs- und Verkehrsverhältniſſe). Wegen 
Schneeverwehungen iſt die Bahnſtrecke Braunſchweig⸗Hildesheim 
geſperrt. Der Dienſtag von Hildesheim abgegangene Perſonen⸗ 
zug liegt bei Woltwieſche im Schnee feſt. Die Strecke nach 
Hannover iſt noch offen, doch iſt bei Hämklerwald ein Güterzug 
eingeſchneit. — Infolge ſtarker Schneeverwehungen mußte der 
Betrieb auf den Strecken Würſelen⸗Stolberg, Alsdorf-Hoengen, 
Aachen⸗Rothe Erde und Rothe Erde-Brand geſtern eingeſtellt 
werden. Die Wiederaufnahme des Betriebes erfolgt voraus⸗ 
ſichtlich heute früh. — In Metz treffen ſämmtliche Eiſenbahnzüge 
wegen des ſtarken Schneefalls mit mehrſtündigen Verſpätungen 
ein. Auf der Strecke Amanweiler⸗Verdun ift die Verbindung 
unterbrochen. — Vollſtändiges Thauwetter iſt ſeit Dienſtag früh 
in ganz Großbritannien eingetreten. — Auch in Paris ſcheint 
ſich die Witterung zu ändern. Es weht Südweſtwind. Nach 
Telegrammen aus dem Süden herrſcht dort noch immer ſehr 
heftige Kälte, infolgederen mehrere Perſonen das Leben einge⸗ 
büßt haben. — In Belgien ſind infolge von Schneeverwehungen 
ſämmtliche Kommunikationen geſtört. — Der belgiſche Miniſter⸗ 
präſident Bernaert beantragte in der Kammer einen Kredit zur 
Unterſtützung der Nothleidenden. 

(Der Verkehr auf der Unterelbe) wird infolge des 
andauernden Froſtes immer gefährlicher. Der Warnungsdampfer 
„Diana“ verbleibt in der Nähe von Helgoland. Die Gezeiten 
find äußerſt niedrig. Mehrere Unfälle ſollen auf der See vor: 
gekommen ſein. 


Eingeſandt. 

Die Weiche Papau iſt von drei Unternehmern errichtet worden und 
koſtet denſelben die Anlage 12 000 Mk. ſowie eine jährlich an die Bahn⸗ 
verwaltung zu zahlende Unterhaltungsgebühr von 480 Mk. In dem 
Vertrage, den die Beſitzer mit der Bahn geſchloſſen haben, iſt ausdrücklich 
aufgenommen, daß einem jeden die Benutzung der Weiche zu geſtatten 
iſt und zwar gegen eine kleine Gebühr, die pro Wagen nicht mehr als 
3 oder 4 Mk. beträgt. 3 

Der Gewerbtreibende, der die Weiche Papau mitbenutzt, hat im 
vorigen Jahre nicht 400 Mk., ſondern nur 200 Mk. Entſchädigung 
gezahlt. Daß der Förſter W. und der Gremboczyner Gaſtwirth BDiffe⸗ 
renzen bei Verladungen von Gütern nach der Weiche Papau hatten, iſt 
ihre eigene Schuld, ſie mußten dieſelben unter der Adreſſe der Weichen⸗ 
beſitzer verladen und das hatten ſie verſäumt. Die Verladungen von 
Privaten auf der Weiche Papau ſind ganz unbedeutend; es bleibt daher 
zweifelhaft, ob dieſes Quantum die Bahnverwaltung beſtimmen kann, 
eine koſtſpielige Bahnhofsanlage zu erbauen. 
Georg Wolff, Mitbeſitzer der Weiche Papau. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
München, 22. Januar. Die bayrifche Regierung 
hofft, ein Uebereinkommen mit der Reichsregierung, betr. 
die Herabſetzung der Eiſenbahnfahrpreiſe, noch herzuſtellen. 
Die bayriſche Regierung ſchlägt vor, den Fahrpreis für die 
3. Wagenklaſſe auf 2 Pfennig pro Kilometer zu redueiren. 


Verantwortlib für die Nedaktion: Oswald Knoll.in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Jan. [21. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 237— 235—35 
Wechſel auf Warſchau kurz N 236—60 235 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98—40 98-40 
Polniſche e 5% . a 72—40 72— 
Polniſche e 8 69—50 | 69—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—89 
Diskonto Kommandit Antheile . 217-40 215-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177—80 | 177—90 
Weizen gelber: Januar. — — 
April⸗ Mai 195—75194—75 
loko in Newyork 108— 1107-40 
Roggen: loko 178— 1178 — 
FTC 179— 179—25 
Pril⸗ Ma. RER 172—70 | 171—50 
Matesunitn ee 170— 1168-70 
Rüböl: W 3 ae 58—60 — 
April Nat! 58—40 | 58—20 
Spiritus? 
5 Oer lo ko 69—30 69-30 
70 % loko „4 49—30| 49 —50 
70er Jan.⸗Febttrrmn . J 48—70 48—90 
70er April⸗ęꝶ a 4890 49—30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 21. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 


Liter pCt. ohne Faß beſſer. 
Liter. Loko kontingentirt 66,5 
Mark Geld. 


Getreidebericht der n des 
Thorn den 


ufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,75 


andelskammer für Kreis Thorn. 
2. Januar 1891. 


Wetter: milde. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen gut behauptet, 126 Pfd. hell 180/1 M., 127/8 Pfd. hell 182/3 M., 
131 Pfd. hell 184 M., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 117/118 Pfd. 160 M., 119/120 Pfd. 161 M., 
122 Pfd. 163 Mark. 

Gerſte flau, Brauwaare 140—150 M., feinſte über Notiz, Futter⸗ 
waare 114—118 M. 


Erbſen etwas feſter, Kochwaare 134—137 M., Mittelwaare 124—127 M., 


Futterwaare 118 —121 M. 
Hafer 131—135 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in 


horn. 


Barometer | Therm. | Windrich⸗ 
. tung und Bemerkung 
EE Stürke nos 
21. Januar.] 2hp 745.0 1— 55 9 
9hp 742.0 6.8 
22. Januar. ] 7ha 740.5 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Januar 1891. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Johann Jaenicke. Herr Paſtor Rehm. 
Königsberg, 21. Januar. (Todesurtheil). 
aria Kaffka, 


des Schwurgerichts würde die Arbeiterin geb. Polatzek, 


aus Eiſingen des vorſätzlichen Mordes ihres Kindes ſchuldig befunden 
und von dem Gerichtshof zum Tode verurtheilt. 


In der heutigen Sitzun g 


Dankſagung. 

Allen denen, die unſerem geliebten Sohn 
Arthur die letzte Ehre erwieſen, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Jacobi für die 
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie dem 
Herrn Lehrer Moritz nebſt Schülern, 
meinen Kollegen und dem Geſangverein 
unſeren tiefgefühlten Dank. 

R. Beeker und Frau. 

Podgorz den 22. Januar 1891. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Ein etwa Ljähriges Pferd hat ſich auf 
dem Hofe der Pionierkaſerne hier einge⸗ 
funden. 

Der Eigenthümer wolle ſich ſchleunigſt 
melden, widrigenfalls das Pferd verkauft 
werden müßte. 

Thorn den 21. Januar 1891. 

Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Sonnabend den 24. Januar cr. 

nachmittags 2 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Herrn Gustav 
Farchmin in Gurske: 

Zwei einjährige Fohlen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zur Verpachtung 


des hieſigen Pfarrgrundſtücks, 253 Morgen 
guten Bodens, mit Gebäuden, ohne Inventar, 
vom 1. Juli cr. auf 12 Jahre, ſteht Termin an 


am 19. Februar! Uhr nachm. 


Nähere Bedingungen im Pfarrhauſe. 
Lizitationskaution 300 Mark. 5 

Thorn. Papau den 19. Januar 1891. 

Der kath. Kirchenvorſtand. 


Auktion. 


Freitag den 23. d. Mts. von 10% Uhr 
an werde ich Bäckerſtraße 212 I: eine Partie 
ſehr ſchöner Chromobilder mit nußb. Rahmen, 
Herrenanzüge, Mädchen⸗ und Kindermäntel 
U. ſ. w. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Schneenetze, 


Pferdedecken ꝛc. 


Carl Mallon-Thorn. 


Die auf Grund der 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


„Arbeitsbeſcheinigung der unteren 

Verwaltungsbehörde; 
„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 

des Arbeitgebers; 
Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
find vorräthig in der 
C. Dombrowski hen Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 204. 


ölner 
Dombau-Lotterie. 


Nur Geld-Gewinne, darunter 75 000 
Mk., 30 000 Mk., 15000 Mk., eto. 
Ziehung am 23. Februar. 

Hierzu offerire Lose à 3 Mk. Für 
Zusendung und Ziehungsliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 


Braunschweig. 


S de 


D. 


Ein plötzlicher Tod hat unſerer Geſellſchaft den Vorſitzenden 


Herrn Max Weinschenck 
Lulkau 


entriſſen. Trotz ſeiner vielfach in Anſpruch genommenen Thätigkeit 
hat er unſere Geſellſchaft von Anbeginn an durch ſein liebens⸗ 
würdiges Weſen, ſeinen hellen energiſchen Verſtand und ſeine volle, 
ſelbſtloſe Hingebung ſtetig gefördert und ſicher geleitet. 

Sein Name bleibt mit der Zuckerfabrik für immer verknüpft, 
ſein Andenken bei allen Theilnehmern in höchſten Ehren. 


Culmſee den 21. Januar 1891. 
Der Aufſichtsrath und Vorſtand 


der Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik Culmſee 
in Culmſee. 


Berendes. v. Boltenstern. Bremer. 2 
Donner. Guntemeyer. v. Kries. Peters. 
Petersen. v. Scezaniecki. Wegner. 


Prämie 5 Mk. für: 


" 


" 
und 


E. Freyer, Inſpektor, 
Strohbandſtr. 81 II. 


N 
e 
® 

@ 


Banquier. 


er. 


für 


g v. 


© Unterhaltung ꝛc. aus 


Die diesjährige 


Rebiſion der Bibliothek 


des Königl. Gymnaſiums findet in den 
erſten vierzehn Tagen des Februar ſtatt. 


Es find daher ſämmtliche ausgeliehene 
Bücher in den Tagen vom 26. bis 31. Ja⸗ 
nuar d. J. nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
zurückzuliefern. Dabei wird bemerkt, daß 
nach der höheren Orts beſtätigten Biblio⸗ 
theksordnung die nicht eingelieferten Bücher 
koſtenpflichtig werden abgeholt werden. 
Thorn den 19. Januar 1891. 
Königl. Gymnaſialbibliothek. 


Ein Hotelſchlitten 


ſteht billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


" Nühmaſchinen⸗ 
Ausverkauf. 


Um mit meinem Lager ſchnell zu 
räumen, verkaufe von heute ab 


zu bedeutend herabgeſetzten 


Kaſſepreiſen: meine anerkannt vor 
züglichen hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen, 


Wheler-Wilson und 


Schuhmacher⸗Armmaſchine 
S. Landsberger, 


Gerſtenſtraße 134. 


. = Soeben beginnt zu erscheinen: = 


* 


chiffehen 75 Pf. 


hi | bi 

aiferbüften, 

J. Piatkiewloz, Coppernikusſtr. 230. 
+ zum Waſchen, 

Slrohhüte derniſiren werden 

angenommen. 
werden gewaſchen und gefärbt. 
Minna Mack Nachfl., 


Lebensgröße und mittel, ſind auf Lager 
Färben und Mo⸗ 
Neueſte Jaçons zur gefl. Anſicht. Federn 
161 Altſt. Markt 161. 


Jd OE AydseL I esso 100 


1 


dritte, neubearbeitete Auflage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
V. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


Aaaluauumuuuuuuuee 


Apotheker Nich. Brandts 


Schweizerpillen 

feit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten 
dem Publikum als billiges, angenehmes, 1 Bus Si 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Erprobt von: 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gletl, München (f), 
Reelam, Leipzig (h). 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 


v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt,Klausenburg, 


bal Störungen nden 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Berlin(t), 
v. Secanzoni, 

Würzburg, 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster,Birmingham, 


Unterleibsorganen 


ämprrhnidalke- lchmerden, Teber- 
a trägem Stuhlgang, zur Geiunhnleit gewordener 
Sluhlverhalfung und daraus entkehenden Heſchwerden, wie: Kopf- 
Ichmerzen, Schwindel, Aihemnoth, Beklemmung, Bppetif- 
Inſigkeit eic. Apotheker Richard Srandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und de 
—— — 9 . n [darf wirkenden Salzen, Gitter- 


Man ſchütze lich Heim Anufkaufe ag 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Affe Apv- 
Iheker Richard grandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel 5 8 
Auweiſung Kk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche gefehlich geſchügte Mache (Etikette) mit dem weißen Kreuze in 
ruthem Felde und den Namenszug Achd. Brandt achtet. — Die 
mit einer tãuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung f „Shwelerpillen* 
gemein und es würde Daher jeder Käufer, wenn er nicht vor ſichtig iſt und ein nicht mit 
der oben ge Marke verfehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 


Die Beſtandtheile der ächten Schbeherpiken ind: Sil b 
Bitterklee, ee er ae 


eine Verſicherungsſumme von 000 Mk. für den 


Allgem. konſervativeMonatsſchrift; 


das chriſtliche Deutſchland. 


Herausgegeben von 

von Oertzen und Prof. D. M. von Nathusius. 

1 48. Jahrgang. 
Monatlich ein Heft von 7 Bogen. Lex.8. Preis pro Quartal 3 Marf. 
8 Beſtellungen durch jede Buchhandlung, Poſt, ſowie Verlagshandlung. 
= Die Allgemeine konſervative Monatsſchrift vertritt die chriſtliche Welt⸗ 

anſchauung auf allen Gebieten in Staat, Kirche, Wiſſenſchaft, Kunſt, Litteratur, 
ius berufenen Federn. 
Probehefte liefert gratis und franko die Verlagsbuchhandlung von 


S 
Seeed 


Viktoria zu Berlin. 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 


Lebenslängliche Eiſenbahn⸗Aufallverſicherung. 


Dieſe Verſicherung koſtet für jedermann (auch Frauen und Kinder) an einmaliger 


nvaliditätsfall 


* " 


ir des Todes, 


1,00 ME. pro Tag für vorübergehende Erwerbs⸗ 


unfähigkeit. 


Vertreter in Thorn: 
L. Simonsohn, 


M. Pünchera, Hozakowski, 
Kaufmann. Kaufmann. 


©. Meinas, Klempnermeiſter. 


Seeed 


<| 
® 
© 
8 


8 
5 
® 
5 
8 
5 


N 8 
Georg Böhme Nachf. 8 
® 


E. Ungleich) 
in Leipzig. 


Elektriſche 
Huustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 
R en und unter Garantie ausge⸗ 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Elegante Schlitten, 


1= und 2ſpännige, habe wieder vorräthig 
und verkaufe billig 
A. Gründer, Wagenbauer. 


Klauierſtunden, 
ſowie Unterricht in der franzöſiſchen Sprache 
ertheilt V. Lambeck, 
Gerberſtr. 290, 3 Tr. n. vorn. 


Medicinal-Ungarweine. 
- Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
I Gerichtschemiker 
Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 


Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 

— Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 

Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum- Geschäft, 

Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke. 

2 werden in und außer dem Hauſe 
friſirt. . Strobandſtr. 79, 3. 
Suche per ſofort einen tüchtigen mit 
guter Führung verſehenen 


Hausmann. 


G. Maaser. 


Eine umſichtige, in der Landwirthſchaft 
und im Kochen 


tüchtige Wirthin, 


mit guten Zeugniſſen, wird auf einem 
größeren Gute Weſtpreußens von ſogleich 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ammen und tüchtige Köchinnen 
weiſt nach Miethsfrau Baum, 
Tuchmacherſtraße 155. 
ä Markt 231 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
Eine möbl. Wohn. u. eine Familienwohn. 
zu verm. Emuth, Gerſtenſtr. 78. 
1 neu renovirte herrſchaftliche Wohnung, 
3. Et., zu verm. Katharinenſtr. 205. C. Grau. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
If.m. Z. n. K. m. Burſchgl. v. f. z. v. Bäckerſtr. 21 ,. 
E. m. Z. n. Burſcheng. z. v. Neuſt. Mkt. 138/39 1II. 
Möblirte Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
x 2 neu renovirt, ift 
Die et Etage, zu 
Eliſabethſtraße Nr 83. 
Die gegenwärtig durch den Königl. Re⸗ 
a ee Herrn Lottermoser 
hierſelbſt, Gerechteſtraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung iſt vom 1. Fe⸗ 
bruar d. J. anderweit zu vermiethen. 
1 frdl. Wohn., 2. Et., z. v. Paulinerftr. 107. 
Fam. Wohn. zu verm. Zuchmacherftr. 183. 
Judmanerfir. 187/88 jind 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 
Tuchmach eſtr. 186 3 Tr. freundl. Wohnung 
= von 2 Zimmer u. Zubehör ſowie 1 Dach⸗ 
ſtübchen v. 1. April zu vermiethen. 
Mienen gen zu vermiethen 
Bäckerſtraße 227. D. Koerner. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Wegen 


Erkrankung des Frl. Smith kann das 
Concert am 25. d. 


stattfinden. nicht 


Die gelösten Billets erbitte zurück. 
E. F. Schwartz. 


ie zweite Hälfte meines 


Tanzunterrichtskurſus 


beginnt Freitag den 20. Januar cx. 
Gefl. Anmeldungen nehme perſönlich im 
Muſeum täglich zwiſchen 19—2 Uhr nach⸗ 
mittags entgegen. Hochachtungsvoll 


Joseph v. Wituski, 
Balletmeiſter. 


— — e — 

Auf keinen Fall zu überjehen! 
Das von mir arrangirte Geſellſchaftsſpiel 
von 100 Loſen der 


Cölner Domban-Lotterit 


Serie I Nr. 188 701-188 800 iſt von meinen 
geehrten Kunden in der richtigen Erkenntni 
der dadurch gebotenen ungewöhnlichen hohen 
Gewinnausſichten derart wohlwollend auf“ 
genommen worden, ſo daß dieſe Auflage 
binnen kurzem reißenden Abſatz gefunden 
Bat Um der noch beſtehenden recht dringende 
Nachfrage zu genügen, habe ich abermal? 
2 Serien von je 100 Loſen aufgelegt und zwar; 
Serie II Nr. 201601700; 5 
„ III Nr. 121651700; 115311335 
121 706— 730. 
Antheile zu jeder Serie koſten Mk. 5,00. 
Wer ſich noch einen Antheil zu einer oder 
zu beiden Serien ſichern möchte, der wolle 
das gefl. bald thun, da ich zu einer ferneren 
Auflage aus Mangel an Loſen außer Stande 
ſein werde. 


Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 


Formulare 
Sapres-Lohunadweifungen 


Nordöstliche 
Baugewerks-Berufs- 
Genossenschaft 


find zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


NurbaareGeldgewinne! 


Kölner Domban⸗ Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer 50 k. 
Ziehung am 23. Februar 1891. Loſe # 
3 Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em: 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


2 Wohnungen: 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittri 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Herrn 
Möller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
ſind vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Strobandſtr. 76. L. Bock, Bauunternehmer. 


Altſtädter Markt 151 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt: und Warmwaſſerleitung, 
ſümmtlichem Zubehör vom 1. 
Mpril cr. zu vermiethen. Zu 
erfragen 2 Treppen. 


1 Wohnung, 4 Zimmer, Entree, heller 
Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſehr 
billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/00. 


Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 


Ein möbl. Zim n. Rab, b. 3. b. Bacheſr. 20 II. 


1 heller Keller, 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtelle, zu 


vermiethen Strobandſtr. 76. 
8 ohnungen in der II. und 
III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſtube 


und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 


Poplawskl. 
Freund 8 5 5 Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 

A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Eine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 


Täglicher Kalender. 3 
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